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Spanischer Minister Monino tritt dem Generale an
den Hals: „Fort mit dir; kreuzigt ihn."

Schade, daß die dreißig Silberlinge vergessen sind, womit
auf die Zurückgabe von Avignon und Benevcnto hatte gedeus
tet werden können.

Seit dem Tode der Pompadour hatte Ludwig XV.
keine erklärte Maitrcffe gehabt. Seine herrschsüchtigen Minister,
besonders Eh oiseul, hatten es für besser gefunden, wenn diese
Stelle unbesetzt bliebe, weil dann ihr Einfluß gesichert war»
Der König halte bisher von den Hofdamen zu den Bürgerlichen
geschweift, ohne daß eine ihn dauernd gefesselt hätte. Der
Kammerdiener Lebel war stets bemüht, eine neue Schönheit
aufzusinden. Einst kam er bei diesem Geschäfte mit einem Gra¬
fen Dubarry zusammen, der den Kuppler für einige Vornehme
des Hofes machte. Dieser pries ihm die Reize einer öffentlichen
Buhlerin, die früher seine Maitresse gewesen war, und mit der
er noch in Verbindung stand. Der Kammerdiener sah diese
Person, fand sie schön und brachte sie dem Könige. Dies war
d'ie berüchtigte Dubarry.— Sie ward 1746 zu Vaucouleurs,
dem Geburtsorte der Jungfrau von Orleans, von sehr armen
Eltern geboren *). Eigentlich hieß sie Manon Vaubernier,
erhielt aber in der Folge wegen ihrer Schönheit den Namen
L'Ange. Sie kam nach dem Tode ihres Vaters mit ihrer Mutter
nach Paris, wo die Wittwe wegen ihrer äußersten Armuth von
einem Bekannten Unterstützung erhielt, der die junge Manon,
deren Taufpalhe er war, in ein Kloster gab, um daselbst einige
Erziehung zu erhalten. Es scheint aber nicht, als ob die Non-

*) Dieses seltsame Zusammentreffen gab zu einigen Spottreimen Anlaß,
welche in Paris zur Zeit der Gunst der Gräfin Dubarry circulirten,

Die G r a f i n Dubarry.


